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LEICA Geo Office: die neue Software für System 1200 GPS/TPS)- und
DNA-Daten

LEICAGeoOffice ist der perfekte Partner für GPS1200 und TPS1200. Schöpfen

Sie das volle Potenzial Ihrer Daten mit LEICA Geo Office aus. Verwalten
undvisualisieren Sie TPS-, GPS- und Nivellement-Daten in einheitlicher Form.
Werten Sie die Daten einzeln oder kombiniert aus. Mit LEICA Geo Office
erzielen

Geomatik Schweiz 7/2004 405

Sie sicher die bestmöglichen Resultate.
LEICA Geo Office bietet Ihnen Module für Management, Visualisierung und
Berechnung von GPS-, TPS- und Nivellement-Daten. Sie können die Daten
auch mit anderen Softwarepaketen austauschen – mit Hilfe selbst definierter

Datenimport- und -export-Funktionen. LEICA Geo Office – eine Software
für alle Ihre täglichen Vermessungsaufgaben.

Leica Geosystems AG
Europa-Strasse 21, CH-8152 Glattbrugg
Telefon 01 809 33 11, Fax 01 810 79 37
info.swiss@leica-geosystems.com, www.leica-geosystems.ch

Page de couverture:

LEICA Geo Office: le nouveau logiciel de bureau pour traiter les
données du système 1200 GPS/TPS) et du DNA
LEICA Geo Office est le partenaire idéal pour le GPS1200 et le TPS1200.
Exploitez tout le potentiel de vos données avec LEICA Geo Office. Visualisez et
gérez vos données GPS, TPS et de nivellement de manière intégrée. Traitez
vos données de façon indépendante ou combinée. LEICA Geo Office vous
garantit le meilleur résultat possible.
LEICA Geo Office vous offre des modules pour la gestion, la visualisation et
le calcul de données GPS, TPS ou de nivellement. Vous pouvez aussi échanger

vos données avec d'autres programmes grâce aux fonctions d’importation

et d’exportation. LEICAGeo Office, un logicielpour tous vos travaux de
mensuration.

Leica Geosystems SA
Rue de Lausanne 60, CH-1020 Renens
Téléphone 021 633 07 20, Fax 021 633 07 21
info.swiss@leica-geosystems.com, www.leica-geosystems.ch
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Editorial

Depuis un certain temps, la géomatique et la gestion

du territoire sont soumis à de grands changements

et subissent de multiples pressions de l’extérieur.

Les champs d’activité bien déterminés sont
envahis et occupés partiellement par d’autres
acteurs. Mais des situations de concurrence pourront
dorénavant aussi surgir plus fréquemment à l’intérieur

de notre groupe professionnel. D’autre part, de nouvelles
d’applications s’ouvrent pour nos méthodes et technologies,
suite aux besoins des clients. Quelques collègues se sont mis en

évidence par des innovations particulières, on pense à l’exemple
du projet «Cadastre 2014»
Dans l’enseignement de la géomatique et de la gestion du
territoire, on peut observer de semblables tendances. Depuis mon
entrée dans le comité central de geosuisse il y a quatre ans, je
me suis occupé notamment des contacts, jusqu’à présent bien
superficiels, entre la Haute École et les associations professionnelles.

En créant un groupe de contact à l’EPF Zürich, l’échange

d’informations et la collaboration ont été institutionnalisés
etaméliorés. Le groupe de contact comprend des représentants
de tous les domaines professionnels partiels qui peuvent
directement exprimer leurs avis et désirs. Mais les EPF détiennent ainsi

un instrument permettant d’apporter aux associations
professionnelles de nouveaux développements et exigences.
Actuellement, à l’EPF Zürich, le passage au cursus d’études
graduées bachelor/master) sont à l’avant-scène. Il s’agit notamment

de promouvoir la mobilité des étudiants. En plus,
d’importantes décisions concernant les axes futurs de la géomatique
et de la planification sont en attente étant donné qu’en 2009
trois professeurs prennent leurs retraite. Là il s’agit d’être vigilant

afin que les affaires n’aillent pas dans la fausse direction. Il

est donc indispensable d’instaurer une plus étroite collaboration

avec les associations professionnelles afin de pouvoir évaluer

l’évolution à moyen et long terme et de se faire entendre
dans les cercles intéressés et de pouvoir prendre les mesures

nécessaires.

Le changement de nom de geosuisse et la création d’une «
Corporate Identity» et d’un site Internet performant sont l’expression

d’une volonté de changement à l’intérieur de l’association.

Afin de pouvoir continuer de défendre nos intérêts de façon
efficace, le lobbying et laprofessionnalisation sont indispensables.

Professeur Lorenz Hurni
Délégué d’études en géomatique et planification EPFZ

Membre du comité geosuisse 2000–2004

Geomatik und Landmanagement sind seit einiger
Zeit einem grossen Wandel und auch mannigfaltigem

Druck von aussen ausgesetzt. Die wohl
abgesteckten Tätigkeitsfelder werden aufgeweicht
und z.T. von anderen Akteuren besetzt.
Konkurrenzsituationen können aber vermehrt auch inner-
halb unserer Berufsgruppe entstehen. Auf der
anderen Seite ergeben sich aus neuen Bedürfnissen der Kunden
erweiterte Anwendungsbereiche für unsere Methoden und Tech-
nologien. Einige Kolleginnen und Kollegenhabensichdurch
besondere Innovation hervorgetan, man denke zum Beispiel an
das Projekt Kataster 2014.
InderAusbildung inGeomatik und Landmanagement sind
ähnliche Tendenzenzubeobachten. Seit meinemEintritt in den geo-suisse-

Zentralvorstand vor vier Jahren habe ich mich vor allem

den bis anhin recht oberflächlichen Kontakten zwischen
Hochschule und Berufsverbänden gewidmet. Mit der Schaffung
einer Kontaktgruppe an der ETH Zürich konnten der
Informationsaustausch und die Zusammenarbeit institutionalisiert und
verbessert werden. Die Kontaktgruppe ist mit Vertretern aller

fachlichen Teilbereiche besetzt, welche ihre Meinungen und
Wünsche direkt einbringen können. Aber auch die Hochschulen

haben damit ein Instrument, um neue Entwicklungen und

Anforderungen in die Berufsverbände zu tragen.
An der ETH Zürich steht zur Zeit die Umstellung auf die gestuften

Studiengänge Bachelor/Master) im Vordergrund. Damit soll

insbesondere auch die Mobilität der Studierenden gefördert
werden. Weiter stehen wichtige Entscheide betreffend der
zukünftigen Ausrichtung des Bereiches Geomatik und Planung

an, treten doch um 2009 drei Professoren altershalber zurück.
Hier gilt es wachsam zu sein, damit die Entwicklung nicht in die

falsche Richtung läuft. Eine engere Zusammenarbeit mit den
Berufsverbänden ist deshalb unabdingbar, um mittel- und
langfristige Entwicklungen abschätzen zu können und um sich in
den involvierten Gremien Gehör zu verschaffen und entsprechende

Massnahmen treffen zu können.
Die Namensänderung von geosuisse und die Schaffung einer
«Corporate Identity» samt leistungsfähiger Webplattform istmit
ein AusdruckdesVeränderungswillens innerhalbdes Verbandes.

Um unsere Interessen weiterhin wirksam wahrnehmen zu
können, sind jedoch vermehrte Professionalisierung und Lobbyarbeit

unabdingbar.

Prof. Lorenz Hurni
Studiendelegierter Geomatik und Planung ETHZ

Vorstandsmitglied geosuisse 2000–2004



Systèmes d’information du territoire

Geodatenpolitik in Österreich
Wie in vielen europäischen Ländern wird derzeit auch in Österreich intensiv an der

Entwicklung einer gesamtstaatlichen Vorgehensweise im Umgang mit öffentlichen
Geodaten gearbeitet. Um eine den Ansprüchen der Politik, der Verwaltung, der Bürger

und der Wirtschaft entsprechende Infrastruktur an raumbezogenen Daten und
Informationen in effektiver und effizienter Weise aufbauen und betreiben zu können,
bedarf es der Kooperation aller damit befassten öffentlichen Einrichtungen. Da dieses

Ziel aber nicht ohne aktive Unterstützung durch die politischen Entscheidungsträger

erreicht werden kann, wurde in Österreich dafür der Bewusstsein bildende Begriff
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Geodaten für Mehrwert schöpfende
private Unternehmen zu Markt förderlichen

Konditionen.

Chronologie der
österreichischen
Geodatenpolitik
Bereits 1999 unterbreitete das Bundesamt

für Eich- und Vermessungswesen

BEV)dem damaligen Wirtschaftsminister
einenVorschlagzur Optimierung der
GISDatenpolitik. Ein bereits sehr detailliertes
BEV-Konzept «Geodatenpolitik in Österreich

» wurde von seinem Nachfolger im
Juli 2001 grundsätzlich gebilligt, was zu
intensiven Verhandlungen mit den
Vertretern der neun Bundesländer und in
weitererFolge zu einem Geodatenpolitik-
Papier der Bundesländer Herbst 2002)
führte.
Im Juli 2003 erteilte auf Grundlage eines

Ministerratsbeschlusses der zuständige
Wirtschaftsminister denAuftrag,auf
Bundesebene eine Koordinierungsstelle für
Geoinformation einzurichten. Eine der
vorrangigen Aufgaben dieser
Koordinierungsstelle ist es, jene Massnahmen zu
entwickeln und vorzubereiten, die die
Erreichung der Ziele der österreichischen

Geodatenpolitik sicherstellen. Unterstützt

wird die Arbeit dieses Gremiums
durch die Geschäftsstelle für Geoinformation,

die im BEV eingerichtet wurde.
Die Verhandlungen zwischen den
Gebietskörperschaften, also den Dienststellen

des Bundes, der Länder und Gemeinden

finden unter Beteiligung der
Wirtschaft seit Beginn dieses Jahres im
Rahmen der Österreichischen
Raumordnungskonferenz ÖROK) statt. In diesem
Forum sollen gemeinsame Standpunkte
erarbeitet und danach den politischen
Gremien in Form von Empfehlungen zur
Entscheidung vorgelegt werden.

Die Handlungsfelder
Im Rahmen ihrer Tätigkeit erstellte die
Koordinierungsstelle für Geoinformation ein

Positionspapier, in dem acht konkrete
Handlungsfelder erarbeitet wurden. Diese

dienen einerseits als Grundlage für die
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R. Gissing

Hinter dem Begriff «Geodatenpolitik»
steht die Zielsetzung, alle legistischen,
organisatorischen und technischen
Voraussetzungen zu schaffen, die für den Aufbau

und den Betrieb einer umfassenden

nationalen und in weiterer Folge auch

internationalen) Geoinformations-
Infrastruktur in Österreich erforderlich sind.

Derartige Vorhaben werden auch in vielen

anderen europäischen Ländern
verfolgt. Die Bezeichnungen dafür reichen
von «Spatial Data Infrastructure» bis zu
«Nationale Geodatenstrategie»

Zielsetzungen
Die zahlreichen Einzelziele der Initiative
Geodatenpolitik lassen sich in vier
wesentlichen Themenbereichen gruppieren:

Sicherstellung der Geodaten-
Infrastruktur: garantierte Verfügbarkeit
öffentlicher Geodaten über das gesamte
Bundesgebiet in ausreichender, zuvor

festgelegter Qualität und Aktualität
Ausdehnung der Verwaltungsreform
auf den Bereich Geodaten: Abstimmung

der zentralen, regionalenund
lokalen Tätigkeiten, Schaffung eindeutiger

Verantwortlichkeiten und Abbau
von Redundanzen

Integration der öffentlichen Geodaten

in die E-Government-Anwendungen:
Erweiterung/Anpassung der legistischen

und technischen Massnahmen

im Zusammenhang mit E-Government,
um die spezifischen Anforderungen bei
der Nutzung von raumbezogenen
Datenbeständen zu erfüllen
Stärkung der Geoinformations-)
Wirtschaft: Nutzbarmachung öffentlicher

«Geodatenpolitik» geprägt.

Comme dans beaucoup de pays européens, en Autriche aussi, on travaille de façon
intensive à l’élaboration nationale des données publiques. Afin de pouvoir construire

et exploiter une structure des données géoréférencées qui s’applique face aux
exigences de la politique, de l’administration, des citoyens et de l’économie d’une façon
effective et efficiente, il faudra la coopération de toutes les institutions publiques
intéressées. Mais puisque ce but ne peut pas être atteint sans l’appui actif des décideurs

politiques, on a créé en Autriche la notion de «politique des données géoréférencées»
permettant une prise de conscience.

Anche in Austria, come in molti paesi europei, al momento si sta lavorando alacremente

allo sviluppo di un procedimento statale nell’approccio con i dati geografici
pubblici. Per riuscire ad allestire e far funzionare in modo efficace ed efficiente
un’infrastruttura corrispondente alle esigenze della politica, dell’amministrazione, dei
cittadini e dell’economia – per ciò che attiene ai dati e alle informazioni relativi al territorio

– è necessaria una cooperazione da parte di tutte le istituzioni pubbliche
coinvolte. Dato che questo obiettivo non è raggiungibile senza l’appoggio di chi adotta le
decisioni a livello politico, in Austria si è coniato il concetto di «politica dei dati
geografici» che dovrebbe risvegliare la consapevolezza.
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Verhandlungen mit Ländern, Gemeinden
und der Wirtschaft und andererseits zur
Entwicklung von realisierbaren
Lösungsansätzen. Die Themen der einzelnen
Handlungsfelder sind:

Die Verfügbarkeit der öffentlichen Geo

daten ist als Infrastrukturleistung der
öffentlichen Hand durch alle
Gebietskörperschaften zu gewährleisten.
Eindeutige Zuständigkeiten und
Verantwortlichkeiten sollen Mehrgleisigkeiten

und Inkompatibilitäten bei Daten

und Verfahren verhindern.
Durch Abstimmung der
Datenführungsmodelle für öffentliche
Geodaten sollen Inhaltund Struktur der Geo

daten einander angepasst und
internationale Normen und Standards
berücksichtigt werden.
Reduktion der Aufwendungen bei der
Nutzung von Geodaten durch
Verfahrensoptimierung und den Einsatz von
Application Service Providing-Lösungen.

Spezielle Abgabe-und Nutzungsbedingungen

innerhalb der öffentlichen
Verwaltung sollen den effektiven und
effizienten Einsatz der bestehenden
Geodaten fördern.
Die Abgabe- und Nutzungsbedingun¬

gen für private Unternehmen sollen so

gestaltet werden, dass die Mehrwert
produzierenden Unternehmen die
öffentlichen Geodaten zu Markt fördernden

Konditionen wirtschaftlich verwerten

können.
Einrichtung und Betrieb von
Geoinformationsdiensten im Rahmen des E-

Government sowohl innerhalb der
Verwaltungen als auch für die Bürger.

Kooperation mit der Wirtschaft sowohl
durchOutsourcingals auch in Form von
spezifischen Modellen der Public-Priva-te-

Partnership PPP).

Es besteht Einigkeit darüber, dass die
genannten Handlungsfelder jedenfalls in
ihrer Gesamtheit zu betrachten sind. Das
Bearbeiten einzelner Themen würde
wesentlich zu kurz greifen und eine
durchgreifende Lösung erschweren oder gar
verhindern.
In diesem Sinne werden derzeit drei
Lösungsansätze entwickelt, die in Summe

alle Handlungsfelder zum Inhalt haben.

Entwicklung von
abgestimmten und
vernetzten
Datenführungsmodellen

Es geht hier um die Schaffung und den
Betrieb eines funktionierenden,
umfassenden Systems von öffentlichen Geodaten

und Verarbeitungsprozessen, das ohne

Lücken und Überschneidungen alle

benötigten raumbezogenen Informationen

nachhaltig möglichst effektiv und
effizient zur Verfügung stellt Abb. 1). Jede

Gebietskörperschaft, die im Rahmen
ihres öffentlichen Auftrages raumbezogene

Datenbestände verantwortlich führt,
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Abb. 1: Abgestimmte und vernetzte Datenführungsmodelle für eine
funktionierende Geoinformations-Infrastruktur.

Abb. 2: Datenführungsmodelle beschreiben sowohl Datenbestände als auch
die dafür erforderlichen Prozessschritte.
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bei der Nutzung von Geodaten.

tutdiesentsprechendklarumrissener,
verbindlich einzuhaltender Datenführungsmodelle.

Damitsoll sichergestelltwerden,
dass nur die eine, dafür sachlich bzw. örtlich

zuständige und fachlich kompetente
Stelle einen bestimmten Geodatensatz

führt. Dieses Prinzip der verteilten
Datenführung vermeidet Redundanzen und
reduziert damit sowohl unmittelbare
Mehrfachkosten durch Parallelsysteme sowie
mittelbare Aufwendungen bei der
Bereinigung von Überschneidungen und
Inkompatibilitäten.

Die Datenführungsmodelle beschreiben
eindeutig die jeweiligen Datenbestände
sowie die zu ihrer Führung erforderlichen
Prozessschritte, die bezüglich ihrer
Anordnung bereits auf die Anforderungen
der Public Sector Information-Richtlinie
der EU PSI-RL) abgestimmt sind. Die
Datenbeschreibung folgt im Wesentlichen
den Vorgaben der ISO 19115 bzw. der
daraus entstehenden CEN-Norm, sodass

damit gleichzeitig der Aufbau eines
umfassenden Meta-Informationssystems in
Angriff genommen werden kann Abb.
2). Im Idealfall können damit sowohl
andere, Geodaten führende, Stellen, aber

auch die blossen Nutzer von Geodaten
bzw. Geoinformationsprodukten auf de¬

ren Verfügbarkeit in vorab definierter
Qualität, Aktualität, Form usw. zu

bekannten Konditionen vertrauen.
Ein weiterer wesentlicher Aspekt besteht
darin, dass durch konsequente Umsetzung

dieses Konzeptes jeder private,
öffentliche oder kommerzielle Nutzer sich
grundsätzlich darauf verlassen kann, dass

es sich um authentische Daten und
Informationen handelt.

Entwicklung und
Forcierung von Application
Service Providing ASP)-
Lösungen

Nicht nur bei der Führung von Geodaten
sinddurch koordinierte Vorgehensweisen

enorme Einsparungen zu erzielen,
sondern auch bei der Nutzung bzw. Anwendung

von Geodaten. In vielen Fällen werden

derzeit noch Unmengen an Geodaten

physisch transferiert, um in lokalen
Systemen für Applikationen eingesetzt zu
werden Abb. 3). Neben der Notwendigkeit,

regelmässig Updates zu beschaffen

erfordert diese Methode zumindest
temporär eine parallele Datenhaltung.
Voraussetzung dafür sind vorhandene IT¬

Komponenten und IT- Personal. In vielen

Fällen könnte mit ASP-Lösungen das
Auslangengefundenwerden. Dabei rufen die

erforderlichen Applikationen die dazu
benötigten Geodaten bei der jeweils
Daten führendenStellegenau imAugenblick
des aktuellenBedarfs per Datenleitung ab

und liefern der abfragenden Stelle die
gewünschten Ergebnisse. In der Gestaltung

derartiger ASP-Lösungen gibt es zahlreiche

Varianten,dieu.a. von den jeweiligen
Anforderungen und Datenbeständen
abhängig sind. Abbildung 4 skizziert eine

mögliche ASP-Lösung.

Die bedeutendsten Vorteile von ASP-

Lösungen sind
geringere Infrastrukturaufwendungen
keine Updates von Geodaten
jederzeit unmittelbarer Zugriff auf au-
thentische und aktuelle Daten on
demand)

Anpassungsfähigkeit/Erweiterbarkeit
der Applikationen bei Bedarf

hoher Automatisierungsgrad
Entfall aufwendiger Datenbereitstellung

und -auslieferung sowie der damit
verbundenen Administration
geringere Gefahr der Verbreitung von
nicht-authentischen Geodaten.

Die Einrichtung und der Betrieb von Geo

informationsdiensten speziell im Rahmen

von E-Government erfordertzum
Einen hoch verfügbare Dienstleistungen
und zum Anderen hohe Sicherheitsstandards

in Bezug auf authentische
Datenbestände. Die angesprochenen ASP-

Lösungen entsprechen diesen Anforderungen.

Entwicklung geeigneter
Preise und
Nutzungsbedingungen

Grundsätzlich wurde davon Abstand
genommen, ausschliesslichdie Frageder Kos

tendeckung als Grundlage für die
Preisbildung heranzuziehen.Vielmehr gelangte

man zur Ansicht, dass durch geeignete
Preise und Nutzungsbedingungen allgemein

die Zielsetzungen der Geo-
datenpolitik unterstützt werden können.
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Folgende Grundsätze wurden in diesem
Zusammenhang aufgestellt Auszug):

Idente Regelungen für alle
Gebietskörperschaften

Geodaten/Geoinformationen unmittelbar

an Endkunden Vermeiden von
«Zwischenhändlern»

Gesicherte Identifizierung / Authentifizierung

der Nutzer und Zugriffsmonitoring

Dokumentation aller Leistungsströme

Kostenwahrheit, Transparenz,
Nachvollziehbarkeit)

Verrechnung entsprechend tatsächlicher

Inanspruchnahme
Differenzierung von öffentlichen
Aufgaben und privatwirtschaftlicher Tätigkeit

durch öffentliche Dienststellen
entsprechend PSI-RL)

Forcierung von ASP-Lösungen

Keine Konkurrenzsituation zur
Wirtschaft

Markt fördernde Preise.

Unter anderen sollen damit folgende
Effekte erzielt werden:

Kosten- und Leistungstransparenz
Reduktion der öffentlichen Aufwendungen

Vermeidung willkürlicher Inanspruchnahme

Auflösung von Insellösungen

Verfügbarkeit der authentischen Daten
Förderung von E-Government-Anwendungen

Einhaltung der Bestimmungen des
Datenschutzes und der EU-Richtlinien
Förderung der Wirtschaft.

Aktuelle Situation und
Ausblick
Es werden von den beteiligten öffentlichen

Dienststellen die derzeit bestehenden

Datenführungsmodelle entsprechend

den o.g. Strukturen beschrieben
Ist-Stand-Erhebung). Darauf aufbauend

werden in weiterer Folge die Verhandlungen

zur Optimierung der Geodatenlandschaft

Soll-Zustand) geführt werden,
die zu ersten Einsparungen und
Optimierungsschritten führen sollten. Auf Grundlage

der bisherigen Erhebungen bezüglich

der Datenführungskosten wurde ein
Kostenmodell entwickelt, das bei
entsprechender Anwendung auf alle
Geodatensätze die gleichartige Darstellung
der jeweiligen Kostenstrukturen ermöglichen

soll. Gemeinsam mit dem auf Basis

der genannten Grundsätze noch zu er¬

stellenden Preisbildungsmodell soll
danach eine verbindliche Struktur und
Vorgehensweise für die Verrechnung vonGeo

datenprodukten und -dienstleistungen
entstehen.
Parallel dazu entstehen in Kooperation

mit dem IKT-Board und dem E-Cooperation

Board des Bundes sowie in Kooperation

mit Ländern, Städten und Gemeinden

E-Government-Anwendungen unter
Einbeziehung von Geodaten. Selbstverständlich

werden die relevanten
internationalen Entwicklungen z.B. INSPIRE, PSIRL,

ISO, CEN) beobachtet bzw. aktiv
mitgestaltet und in die österreichischen

Überlegungen und Massnahmen
einbezogen. Insgesamt wird für die Umsetzung
aller mit der österreichischen Geodatenpolitik

verbundenen Massnahmen aus

heutiger Sicht ein mehrjähriger Zeitraum
zu veranschlagen sein.
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Abb. 4: Eine mögliche Variante zur effizienten Datennutzung unter Einsatz
von ASP-Lösungen.
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T. Jenne

Die baurechtlichen Rahmenbedingungen

in städtischen Verhältnissen werden
zunehmend komplexer. Die gleichzeitig
wachsenden Ansprüche an den knappen
zur Verfügung stehenden Raum erhöhen
die Forderung nach übersichtlichen
Planungsinstrumenten. Diederzeit rund 400
Baugesuche pro Jahr stellen damit für das

Bauinspektorat der Stadt Thun – einer
Stadt mittlerer Grösse mit 40 000 Ein¬

wohnern – bereits eine beachtliche
Herausforderung dar. Wie können Bauinte-
ressentInnen möglichst frühzeitig, rasch

und umfassend über die vielschichtigen
baurechtlichen Rahmenbedingungen,
welche auf ihrer Parzelle zu beachten
sind, informiert werden? Eine effiziente,
kundenfreundliche Bewältigung dieser

Aufgabe zeichnet die moderne Verwaltung

aus. Die Stadt Thun kann andererseits

mit dem Grundlagenbescheid den
GrundeigentümerInnen künftig auch
mehr Sicherheit im Bauprozess bieten.

Grundlagenbescheid und
Baubetreuung – Elemente
des modernen Bau-
reglementes
Am 1. November 2003 wurden der
revidierte Zonenplan und das neue Baureg-
lement der Stadt Thun in Kraft gesetzt.
Die Revision verfolgte neben den inhaltlichen

Zielen der Stadtentwicklung auch
das Teilziel, eine neue Philosophie des

Bauens in Thun zuverankern.Anstelledes
bisherigen, stark reglementierten, «be-
hördlich verordneten» Bauens sollte
vermehrt ein partnerschaftlicher Prozess

treten, in welchem Bauherr/frau und Stadt
für eine gute, situationsgerechte Lösung

zusammenarbeiten. Im Sinne «weniger
Vorschriften, mehr Beratung» wird mit
dem neuen Baureglement nur der
notwendige Rahmen flächendeckend geregelt.

Lediglich in sensiblen Gebieten werden

die wesentlich vereinfachten
Vorschriften detailliert und präzisiert. Einen
besonderen Stellenwert erhält dafür das

Baugesuchsverfahren, indem bereits im
frühen Stadium der Bauvoranfrage eine

umfassende Baubetreuung verankert
wird. Zentrales Element dieser frühzeitigen

Bauberatung ist der Grundlagenbe-
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Einführung eines
GISgestützten Grundlagen-
bescheides in der Stadt Thun
Die Stadt Thun modernisiert das Baubewilligungsverfahren. Künftig können
Bauinteressenten beim Bauinspektorat einen Grundlagenbescheid anfordern, welcher
Auskunft gibt über die wesentlichen Rahmenbedingungen für das Bauen auf der
betreffenden Parzelle.Neben den grundeigentümerverbindlichen Rahmenbedingungen
Zonenplan, Baulinien, Lärmvorbelastung) enthält er behördenverbindliche Vorgaben

Inventare, Naturgefahrengebiete) sowie Hinweise auf weitere öffentliche Anliegen
und Planungsabsichten. Basierend auf den Datenebenen des städtischen
Geoinformationssystems soll der Grundlagenbescheid künftig automatisiert erstellt werden.
Ein erster Prototyp ist seit 1. März 2004 in Betrieb.

La Ville de Thoune est entrain de moderniser sa procédure de permis de construire. A
l’avenir, les maîtres d’oeuvre peuvent demander auprès de la Police des constructions
une décision de base qui renseigne sur le cadre essentiel en vue de la construction de
la parcelle concernée. A côté des conditions-cadre qui sont à prendre en compte par

le propriétaire plan de zone et d’alignement, cadastre du bruit) elle contient des
données contraignantes pour les autorités inventaires, zones des dangers naturels)
ainsi que des indications concernant d’autres intérêts publics et projets de planification.

Sur la base des couches de données du système d’information géographique de
la Ville, la décision de base pourra dorénavant être élaborée de façon automatique.
Un premier prototype est en fonction depuis le 1er mars 2004.

La città di Thun modernizza la procedura di permesso di costruzione. In futuro chi
vuole costruire deve solo chiedere, presso l’Ispettorato dell’edilizia, un estratto, definito

«informazione basilare» che informa sulle condizioni quadro fondamentali per

l’edificazione della parcella in questione. Oltre alle condizioni quadro vincolanti dalla

prospettiva della proprietà fondiaria piano delle zone, linee di arretramento e impatto
acustico) tale decisione contiene anche dati vincolanti per le autorità inventari, zone
con pericoli della natura) nonché informazioni su altre specificazioni pubbliche e

intenzioni progettistiche. Basandosi sui livelli di dati del sistema d’informazione
geografica cittadina, in futuro la produzione dell’estratto «informazione basilare» sarà
automatizzata. Il primo prototipo è in funzione dal 1° marzo 2004.

Baureglement der Stadt Thun

Art. 3 Grundlagenbescheid
und Baubetreuung
1 Bauwillige können beim Bauinspektorat

einen Grundlagenbescheid
einholen; dieser gibt Aufschluss über die
geltenden baurechtlichen Grundlagen

und die weiteren
Planungsgrundlagen für einbestimmtes Areal.

2 Der Grundlagenbescheid stellt eine

Auskunftdar und ist nichtanfechtbar.

3 Er gilt ein Jahr ab Ausstellungsdatum;

vorbehalten bleiben Änderungen an
den baurechtlichen Grundlagen.

4 Auf Wunsch derBauwilligen bezeichnet

das Bauinspektorat einen Baubetreuer

oder eine Baubetreuerin, der
oder die die Projektierenden in allen
Belangen des Baubewilligungsverfahrens

berät.
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scheid. Er bildet die Grundlage für einen
konstruktiven Bauprozess.

Bei der Ausgestaltung des neuen Arbeits

instrumentes «Grundlagenbescheid»
wurde Wert darauf gelegt, dass die
wesentlichen Anforderungen bereits mit der
Einführung des neuen Baureglementes

erfüllt werden konnten. Dies waren
insbesondere:

Aktualität und Korrektheit der Inhalte
und Aussagen

Vollständigkeit bezüglich der baurelevanten

Themenaspekte

Kundenfreundlichkeit und Übersichtlichkeit

in der Ausgestaltung
Bedienungsfreundlichkeit undeinfache
Handhabbarkeit für die Baubetreuer

Entwicklungsfähigkeit und Ausbau-
fähigkeit, insbesondere bezüglich der
Automatisierung.

Um die angestrebte Sicherheit für den
Projektierenden zu erreichen, war es

nötig, alle wichtigen Grundlagen der
verschiedenen im Bauzirkulationsverfahren
konsultierten Amtsstellen einzubeziehen.
Es galt zu verhindern, dass in einer
späteren Projektierungsphase neu
auftauchende Erkenntnisse zu Bauerschwerungen,

empfindlichen Verzögerungen oder
gar zu einem Neubeginn der
Projektierungsarbeiten führen.

Inhalte und Form des
Grundlagenbescheides

Die einfachste Form eines Grundlagenbescheides

besteht in einer Checkliste
aller im Rahmen des Bauprozesses relevanten

Grundlagen. Er könnte im Prinzip
erstellt werden, indem für die
Baugesuchsparzelle sämtliche thematischen

Grundlagenpläne gesichtet unddie
zu beachtenden Themen von Hand in der
Checkliste gekennzeichnet werden, z.B.

unter gleichzeitiger Angabe der für das
Thema zuständigen Kontaktstelle oder
Kontaktperson.
In Thun bestand von Beginn weg die
Absicht, die relevanten Inhalte nicht aus-
schliesslich alsTextinformation, sondern –

vor allem dort, wo die räumliche Präzisierung

von Bedeutung war – auch in einem
oder mehreren begleitenden Planaus¬

schnitten darzustellen. Da verschiedene

Grundlagen wie Zonenplan, Baulinien,
Bau- und Bauminventar, bereits als digitale

GIS-Ebenen vorlagen, entstand die
Idee, eine Automatisierung des
Grundlagenbescheides über eine räumliche
Parzellenabfrage zu konzipieren. Durch die
Verschneidung des Parzellenumrisses mit
denbaurelevanten GIS-Datenebenen sollte

im Endeffekt möglichst direkt der

Grundlagenbescheid als Dokumentation
aus Text-Informationen und
Planausschnitten zusammengestellt und ausgegeben

werden.

Im Laufe der Entwicklung wurde bewusst
auf eineautomatisierte Ausgabe von
Baumassen oder Wortlauten von Zonenvorschriften

verzichtet, welche sehr komplexe

Anforderungen an die zugrunde
liegende Datenbank gestellt hätte. Statt

dessen beschränkte man sich darauf, im
Dokument, neben den Planausschnitten,

Verweise auf die relevanten Artikel des

kommunalen Baureglementes und wo
nötig auch der übergeordneten
Gesetzgebung aufzuführen.

Von der Idee einer
GIS-gestützten
Automatisierung zum
Prototyp

Die enge Zusammenarbeit mit dem
Geometerbüro Dütschler&Naegeli in Thun
erwies sich bei der Umsetzung als Glücksfall.

Das Büro ist seit Jahren mit der
Nachführung der Amtlichen Vermessung und
des Baulinienkatasters beauftragtund
unterstützt die Stadt Thun in der Entwicklung

des Geografischen Informationssys-
tems. Gleichzeitig ist das Büro massgeblich

im nationalen Projekt «Kataster

2014» beteiligt. Mit «Kataster 2014» soll
ein Standard für die Ausgabe von öffent-lich-

rechtlichen Beschränkungen auf
Grundstücken geschaffen werden.
Die Ähnlichkeit der beiden Fragestellungen

«Kataster 2014» und «Grundlagenbescheid

» sowie die gute Ausgangslage
– vor allem hinsichtlich der bereits
vorhandenen Geodatenebenen und des in
Thun bereits digital erfassten Grundbuches

– führte zum Entscheid über ein

gemeinsames Projekt. Am Beispiel der
Pilotgemeinde Thun sollten mit dem «Katas

ter 2014» konkrete Erfahrungen
gesammelt werden. Andererseits sollte auf
der Basis der Technologie «Kataster

2014»die konkreteAnwendung «
Grundlagenbescheid» entwickelt werden.
Im Laufe eines Jahres wurde der
Grundlagenbescheid in Zusammenarbeit mit
dem Bauinspektorat bezüglich Form und
Inhalt konzipiert sowie ein Prototyp für
eine teil-automatisierte Abgabe entwickelt.
Dieser steht dem Bauinspektoratseit dem
1. März 2004 zur Verfügung. Vierder fünf
Seiten werden weitgehend automatisiert
ausgegeben. Auf einer fünften Seite sind
die noch nicht GIS-erfassten Themen als

Checkliste für die Handbearbeitung
enthalten.
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Die Themen des
Grundlagenbescheides im
Überblick

Übersichtsplan, Lage der Parzelle,
Koordinaten, Quartier*
Zonenplan, Baureglement;*
- Nutzungszonen*
- Erhaltungsgebiete*
- besondere baurechtliche Ordnungen*

mit Verweisen auf die entsprechenden

Artikel des Baureglementes*
Lärmvorbelastung*
Baulinien genehmigte,projektierte)*
Bauinventar-Objekte*
Bauminventar-Objekte*
Grundwasserschutzzonen
Gewässerschutzzone
Fliessgewässer undFliessgewässerabstand

Naturschutzgebieteund -objekte,
Lebensräume für Pflanzen und Tiere

ObjekteNaturinventar «Schlossberg»
Naturgefahrengebiete
Altlastenverdachtsflächen
Archäologische Gebiete und
Fundstellen

Historische Verkehrswege

Gebiete mit Schutzraumbaupflicht

* Ausgabe des Themas erfolgt bereits
automatisiert
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